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(London). Amerika. Oeffentliche Sitzung des

Deutſchland.
Berlin, den 8. Januar. Die Zweite Kammer beſchäftigte ſich

am Schluſſe der Sitzung vom 7. mit dem Berichte der Peiitions-
Kommiſſion.

Dem „C.-B.“ zufolge hat Preußen, gleich nach dem Rücktritt
Lord Palmerſtons, ſeine Note in der Flüchtlingsfrage zurückgezogen,
oder doch weſentlich modifizirt, indem es erklärte, daß es zu dem
gegenwärtigen engliſchen Miniſterium volles Vertrauen habe und ſpezielle
Anforderungen in Bezug auf die Flüchtlinge nicht mehr für nothwendig
erachte.

Nachdem der dieſſeitige Kommiſſar in Holſtein, General v. Thü-
men, bereits auf ſeinen Poſten zurückgekehrt iſt, wird auch der öſter-
reichiſche Kommiſſar, Graf Mensdorff, in wenigen Tagen ſich nach den

Herzogthümern begeben. (C.B.)
Berlin, den 6. Januar. Die jüngſten Artikel der miniſteriellen

„Preußiſchen Zeitung“ über „die Wiener Konferenz“ werden in manchen
Kreiſen als ein Zeichen betrachtet, daß hinſichtlich der handelspoliti-
ſchen Frage im Miniſterium ein abermaliger Zwieſpalt ausgebrochen
ſei. Man will behaupten, daß die „Preußiſche Zeitung“ in dieſer
Sache lediglich als Organ der von Herrn v. Manteuffel vertretenen
Richtung anzuſehen ſei, während der Handelsminiſter v. d. Heydt nach
wie vor auf einem ſehr abweichenden Standpunkt der Anſchauung ſtehe.
Wir hören von ſonſt gut unterrichteter Seite ſolchen Aufſtellungen direkt
widerſprechen. Man verſichert uns, im Miniſterium herrſche die voll
ſtändigſte Einigkeit über den Weg, welchen Preußen in der volkswirth-
ſchaftlichen Frage zu gehen habe. Herr v. d. Heydt ſoll ſeinen Wider-
ſpruch gegen die Anſichten ſeiner Kollegen aufgegeben haben fo daß
für die nächſte Zollkonferenz ein durchaus einheitliches Auftreten der
dieſſeitigen Regierung zu erwarten ſtehe. Was die Hamburger Blät-
ter neuerdings über den Stand der däniſch deutſchen Streitfrage mel
den, iſt dem wirklichen Entwickelungsgange dieſer nun ſchon lange ſich
hinſchleppenden Angelegenheit bedeutend vorgegriffen. Es hat noch keine
Verſtändigung ſtattgefunden wie dort fälſchlich angegeben wird. Die
letzte Sendung der däniſchen Bevollmächtigten nach Deutſchland hat
lediglich zu dem Reſultat geführt, daß Preußen und Oeſterreich ihre
Bedingungen für eine Ausgleichung in eine ganz ſtrikke und definitive
Form gebracht haben. Es wird nunmehr die Sache des däniſchen
Kabinets ſein, ſich über die ihm geſtellte Alternätive in beſtimmter
Weiſe zu entſcheiden. Jn der ſtändiſchen Frage der Herzogthümer wird
deutſcher Seits nichts nachgegeben. Ebenſo wird allen Beſtrebungen
mit Feſtigkeit entgegengetreten, welche auf eine Jnkorporation Schles
wigs in Dänemark abzielen. Man wünſcht hier wie in Wien aufrich
tig eine alsbaldige Beilegung des Streites, aber nur auf einer Grund
lage, welche den deutſchen Intereſſen nichts vergiebt. Vor der Ent-

ſcheidung der Sache werden die Bundestruppen nicht aus Holſtein zu
rückgezogen. Sobald aber eine ſichere Einigung erzielt iſt, will Oeſter
reich, wie man aus Wien mittheilt, den größten Theil ſeines an der
Elbe und Eider aufgeſtellten Armeekorps ſofort nach Böhmen ziehen.
Den aus Hannover hier eingegangenen Nachrichten zufolge werden die
dortigen Kammern bei ihrem am 16. d. M. ſtattfindenden Wiederzu-
ſammentreten unter den erſten Berathungsgegenſtänden die Verhandlun-
gen über den Vertrag vom 7. September aufnehmen. Die auch wäh-
rend der Vertagungszeit thätige gemiſchte Kammerkommiſſion hat ſich
dem Vernehmen nach zu Gunſten des Vertrages ausgeſprochen. Von
mehreren Seiten will man mit voller Beſtimmtheit behaupten, daß der
frühere Miniſter Stüve, bekanntlich ſonſt ein entſchiedener Gegner jeder
Annäherung Hannovers an Preußen, die Erklärung abgegeben habe-
er werde keine Oppoſition gegen die Billigung des Vertrages erheben.
Bei der gewichtigen parlamentariſchen Stellung, welche Stüve einnimmt,
würde eine ſolche Erklärung für den Ausgang der Sache immerhin

nicht ohne Bedeutung ſein. (M. C.)
Frankreich.

Paris den 6. Januar. Der „Moniteur“ bringt das Dekret,
welches die Konzeſſion der Paris Lyoner Eiſenbahn einer Geſellſchaft

in und ausländiſcher Bauquiers auf 99 Jahre überträgt. Die Ge-
ſellſchaft hat dem Staat für ausgeführte Arbeiten in 4 Jahren 114 Mil-

lionen zu erſtatten. Die Bahn iſt in 4 Jahren auszuführen. Der
Staat verbürgt 50 Jahre 4 Prozent Zinſen. Nach Veröffentlichung
der Verfaſſung ſollen organiſche Geſetze über Preſſe und Univerſität
erſcheinen. Die Miſſion des ruſſiſchen Geſandtſchafts Sekretairs ſoll
die Frage des heiligen Grabes bezwecken, deren Schlichtung bevorſtehe.

(T. D. d. Pr. Z.)
Paris, den 3. Januar. Geſtern gab der Seinepräfekt ein großes

Banket, zu welchem er die Miniſter, die Marſchälle, die Maires der
86 Departements von Frankreich, die Municipalität von Paris, die Ge
nerale der Armee und die hohen Funktionäre der Magiſtratur geladen
hatte. Der Präſident der Republik, der wegen einer leichten Unpäßlich-
keit das Elyſée nicht verlaſſen durfte, konnte der Einladung des Prä
fekten der Seine nicht Folge leiſten. An einem Ende des Saales war
die Büſte Ludwig Napoleoi's aufgeſtellt, Fahnen mit den kaiſerlichen
Adlern umgaben dieſelbe. Bevor das Banket zu Ende ging, erhob ſich
e Seinepräfekt und inmitten der größten Stille hielt er folgende An
prache:in die Geſundheit des Präſidenten der Republik! Auf die Be

feſtigung jener Gewalt, die durch ſieben Millionen Stimmen aber
mals zur Lenkerin unſerer Schickſale geworden! Auf die Erfüllung
der beſten Wünſche des Prinzen Ludwig Napoleon Bonaparte, den
Ruhm und Segen Frankreichs! (Lange anhaltender Beifall.) Mögs:



Gott ſeiner muthigen und patriotiſchen Aufopferung dieſen ſchönen
Lohn werden laſſen! Es lebe Napoleon! (Bravo, Bravo! Es lebe
Napoleon!)

Hierauf erhob ſich der Miniſter des Jnnern de Morny und ſagte
„Meine Herren! Nicht ohne tiefe Rührung kann ich dieſe ſo be

eiſterte Akklamation vernehmen, mit welcher Sie den Namen desPrbugen Ludwig Napoleon Bonaparte begrüßen, denn Niemand iſt

tiefer überzeugt und weiß es beſſer, in wie hohem Grade er ſie ver-
dient. (Anhaltender Bravoruf. Eine Stimme: „Er iſt Frankreichs
Erretter!“) Ja, Herr Präfekt, Jhre Wünſche werden erhört wer-
den! Dieſe Gewalt, deren Kräftigung Sie wünſchen, wird ſich be
feſtigen, denn in der Reihe von Ereigniſſen, die ſich ſeit Kurzem zu
getragen haben, erkennen wir Alle den Fingerzeig der Vorſehung, die
Hand Gottes! (Beiſtimmung.) Und die Vorſehung, meine
Herren, läßt nichts halb gethan. ((Allgemeine Senſation
anhaltender Beifall.) Jch glaube, meine Herren, der Dolmetſch der
Gefühle des Prinzen zu ſein, wenn ich Jhnen für die Bereitwilligkeit
danke, mit der Sie nach Paris gekommen, um ihm Jhre Sympathie
und den Dank der Bevölkerung zu überbringen, und in ſeinem Na-
men trinke ich auf das Wohl der Delegirten der Departements von
Frankreich. (Langer Beifall und Ruf Vive Napoléon!)“

Paris, den 5. Januar. Es iſt Jhnen ſeit einiger Zeit kein Ge-
heimniß mehr, daß die fremden Mächte durch den engliſchen Einfluß
L. Napoleon nicht mehr ſo günſtig ſeien, als es unmittelbar nach dem
Staatsſtreich der Fall war. Jch meldete ſchon geſtern von einem neuen
Cirkulare, das der Miniſter des Auswärtigen an die verſchiedenen Ka-
binette abgeſchickt, und das zum Zweck gehabt habe, den letzten Zweck
des Staatsſtreichs zu bemänteln, der ſo beſtimmt vor Augen gehalten
wird, daß dem armen Miniſter des Jnnern in der Deſſert Rede auf
dem Banquet des Hotel de Ville das Geſtändniß entſchlüpfte, daß die
That des Präſidenten nur zur Hälfte gethan ſei. Während man
raſch genug dem Kaiſerthum entgegeneilt, will man ſich deſſenungeachtet
eine beſcheidene Miene geben. Das erwähnte Cirkular genügt nicht,
und in dem letzten Miniſterrathe wurde noch beſchloſſen, einige außer-
ordentliche Geſandte an die verſchiedenen Höfe abzuſchicken, um durch
dieſelben die eigentliche Geſinnung der Regierungen zu erfahren und
Aufklärungen oder vielmehr Unwahrheiten über die eigenen Pläne mit-
theilen zu laſſen. Jm Miniſterrathe wurde beſchloſſen, die Herren Haut-
poul, Perſigny, Drouyn de Lhuis, Flahaut, Baraguey d'Hilliers und
den jetzigen Miniſter des Auswärtigen mit dieſen wichtigen Miſſionen

betrauen. Herr v. Perſigny iſt beſtimmt, nach Berlin abzugehen,
urgot ſoll in Wien operiren, Hautpoul iſt der Poſten in Madrid an-

vertraut und Baraguey d'Hilliers geht nach St. Petersburg. Es iſt
klar, daß Turgot bloß nach Wien geſchickt wird, weil man ſeiner los
werden will, und wahrſcheinlicher Weiſe wird man nicht einmal ſo viel
Umſtände mit ihm machen und ihn barſch entlaſſen. Nie iſt der Prä-
ſident mit einem Miniſter unzufriedener geweſen, als es bei Tur-
got der Fall iſt. Jn einem Augenblicke, in welchem L. Napoleon
Alles daran liegt, mit den auswärtigen Kabinetten in dem beſten Ein-
vernehmen zu ſtehen und ſich unter die Regierungen als ebenbürtig zu
ſtellen, iſt ihm nämlich durch die Ungeſchicklichkeit des Miniſters der

auswärtigen Angelegenheiten ein höchſt empfindlicher Querſtrich wider-
fahren. Der „LConſtitutionnel“ hatte nämlich mit allen möglichen De-
tails angezeigt, daß der Kaiſer von Rußland dem Präſidenten ein Be-
glückwünſchungs Schreiben wegen des gelungenen Staatsſtreichs habe
überreichen laſſen. Bei der Stellung, welche dieſes Blatt zur Regierung
einnimmt, kann dieſe Nachricht, die ganz unbegründet war, nicht ohne
Abſicht der Oeffentlichkeit übergeben worden ſein. An demſelben Tage,
an welchem der „Conſtitutionnel“ dieſe Mittheilung gebracht hatte, be
gab ſich Herr Kiſſeleff ins Hotel des Capucines und forderte vom Mi-
niſter des Auswärtigen, daß eine amtliche Anzeige der Unwahrheit der-
ſelben veröffentlicht werde. Hr. Turgot war undiplomatiſch genug, keinen
Beſchwichtigungsgrund für den Repräſentanten der ruſſiſchen Regierung zu
finden und verſprach das Dementi, welches gefordert worden war. Als
der Miniſter im Conſeil darüber Bericht erſtattete, drückten ſeine Kolle-
gen lebhaft das Bedauern aus, daß er dieſes für die Regierung ſo em
pfindliche, in der diplomatiſchen Welt faſt unerhörte Dementi nicht zu
vermeiden gewußt habe. Die „Patrie“ und der „Conſtitutionnel“ ent-
halten denn auch heute dieſe höchſt wichtige Widerlegung, welche, wie
bemerkt, auf ausdrückliches Verlangen der ruſſiſchen Geſandtſchaft er-
ſchienen iſt. Die Modifikation des Miniſteriums rückt alſo immer näher,
und wenn ſie noch nicht eingetreten iſt, ſo liegt das nur dar-
an, daß man noch nicht über die Stellvertreter einig iſt. Auch in ver
ſchiedenen wichtigen adminiſtrativen Stellen ſtehen Veränderungen be-
vor. Hr. Berger, Präfekt des SeineDepartements, hat auf ſeinem
geſtrigen Banquet wohl zum letzten Male in ſeiner Amtswürde dem
trefflichen von Chabot ſervirten Diner präſidirt. Um den zu erwartenden
Sturz fühlen zu laſſen, hatte ſich der Präſident der Republik, dem zu
Ehren das Banquet ſtattgefunden hatte, bei demſelben nicht eingefunden.
Es waren auch nicht alle Miniſter gegenwärtig. Dagegen bemerkte
Hr. Berger den Polizeipräfekten, welcher ihm als Nachfolger beſtimmt
iſt, mehr als je in der Gnade des Präſidenten hoch ſteht, und ſein
kürzlich erhaltenes, noch immer nicht offiziell angezeigtes Band als Kom
mandeur des Ordens der Ehrenlegion trug. Bevor die jetzigen Mini-
ſter abtreten, will man ſie noch die unpopulärſten Dekrete unterzeichnen
laſſen. Man meldet mir, daß der morgige „Moniteur“ eine große An-
zahl ſehr wichtiger Geſetze dieſer Art veröffentlichen werde. Ein Dekret
über die Nationalgarde, das überraſchend wirken wird, befindet ſich

unter denſelben. (N.

Ein witziger Richter hat bemerkt, als in der Kathedrale ge
ſungen war Deus salyvam fac rempublicam et Napoleonem: Beide
hätten eine Ehe geſchloſſen, und wie es der Code im ehelichen Güter
recht verordnet, ſei der Mann das Haupt der Gütergemeinſchaft.

Das Schreiben Louis Napoleons, in welchem er den Kaiſer
von Oeſterreich um Ausantwortung der Aſche des Herzogs von Reich-
ſtadt erſucht, iſt bereits am 27. December in Wien übergeben worden.

(C.B.)
Großbritannien und Jrland.

London, den 5. Jauuar. Von dem Kabinetsrathe, welcher am
nächſten Donnerſtage Statt finden ſoll, erwartet man große Dinge.
Wie man allgemein glaubt, wird dann der Tag feſtgeſetzt werden, an
welchem das Parlament ſich verſammeln ſoll, und zudem vermuthet man,
Lord John Ruſſell werde ſeine Kollegen von den Schritten in Kennt-
niß ſetzen, die er zu ergreifen gedenkt, um ſein Kabinet zu ſtärken.
Mit Zuverſicht können wir die neuen Pfeiler, welche den etwas gebrech-
lichen Bau ſtützen ſollen, freilich zur Stunde noch nicht bezeichnen. Die
Vox populi aber ſagt, der Herzog von Newegſtle ſei zum Miniſter der
indiſchen Angelegenheiten (President of the board of control), Lord
Wodehouſe zum Unter Sekretär des Auswärtigen (dieſen Poſten hat
Lord Stanley von Alderley gleich nach dem Rücktritte Palmerſton's
niedergelegt), Cardwell zum Zahlmeiſter der Armee (dieſe Stelle hatte
Lord Granville bekleidet), und Sir James Graham zum Miniſter des
Jnnern (an Stelle des kränklichen Sir George Grey) auserſehen. Es
klingt dies ganz wahrſcheinlich. Welche Bedingungen aber die betref-
fenden Herren an die Annahme der ihnen zugedachten Würden knüpfen
werden, müſſen wir allerdings abwarten.

Amerika.
Liverpool, den 4. Januar, Nachts 10 Uhr. Ueber den Brand

des Kapitols in Waſhington bringt dieſe Poſt noch nichts Näheres;
das bisher Gemeldete iſt der Jnhalt einer telegraphiſchen Depeſche
aus Waſhington vom 24. (9 Uhr Morgens) nach Halifax (in Canada)
und wird von der „Times“ vom 5. d. in einer dritten Ausgabe mit-
getheilt. Es iſt noch nachzutragen, daß das Feuer am Morgen des
24. bei Tagesanbruch bemerkt wurde.

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation

am 8. Januar 1852.
Richtercollegium: Wieruszewsky, v. Landwüſt und Müller.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Heiſe und Appell -Ger.-Ref. Geiſel.
1. Die verehelichte Handarbeiter Karoline Göricke geb. Roßberg aus

Beiderſee 26 Jahr alt und noch nicht beſtraft, hat am 22. September pr. von
einem in Walbitzer Flur belegenen Kleeſtoppelſtucke des Oekonom Barth einen
Korb voll Klee entwendet, iſt dabei betroffen worden und wird ſonach wegen Dieb-
ſtahls an Feldfrüchten zu 1 Monat Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Eh
renrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

2. Gelegentlich einer Anfangs November pr. in Trebitz vorgenommenen
Hausſuchung wurden bei dem Dreſcher Friedrich Wilhelm Winkler, wel-
cher 31 Jahr alt, Landwehrmann erſten Aufgebots und noch nicht beſtraft iſt, eine
Quantitaät Rüſtern-, Erlen, Pappel- und Weidenholz; ferner bei dem Dreſcher
Gottlob Herbſt, welcher 50 Jahr alt, nicht mehr Soldat und gleichfalls noch
nicht beſtraft iſt, eine Quantität Erlenholz vorgefunden. Die beiden Dreſcher ge
ſtehen ein, dieſe Hölzer Ende October pr. des Nachts dem Schulzen Rudloff,
reſp. dem Anſpänner Schulze entwendet zu haben und werden dafuür, Winkler
zu 4 Monaten Herbſt zu 1 Monat Gefängniß Polizeiaufſicht und Verluſt der
Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten, Winkler außerdem zu Ver
luſt rei ſltaivabzeichens und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
verurtheilt.

3. Die verehelichte Handarbeiter Chriſtiane Großheim geb. Nolte aus
Burgwalde, 27 Jahr alt katholiſch und noch nicht beſtraft hat am 6., Septem
ber pr. einige Stücken Nutzholz; ferner die unverehelichte Dorothea SEliſab.
Großheim aus Mart, 14 Jahr alt und noch nicht beſtraft, einige Braunkoh
lenſteine; endlich die unverehelichte Eliſabeth Nolte aus Burgwalde, 17 Jahr
alt katholiſch und noch nicht beſtraft, einige Lattenſtuücke aus dem Fabrikgehöfte
des Kaufmann Bolze in Salzmünde entwendet. Die drei Frauenzimmer werden
deshalb in dem heutigen Audienztermine, und zwar in contumaciam, da ſie ſich
nicht geſtellt haben zu Tragung der Koſten die unverehelichte Großheim zu 7
Tagen die verehelichte Großheim und die Nolte jede zu 1 Monat Gefängniß
Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt.

4. Die unverehelichte Friederike Eicke, 21 Jahr alt und bereits vielfach
wegen Diebſtahls beſtraft und die Wittwe Sophie Gablenz, geb. Wittig,
42 Jahr alt und bereits wegen Korperverletzung und gleichfalls vielfach wegen
Diebſtahls beſtraft, Beide aus Wettin wurden am Mittag des 2. April pr. in
der unmittelbaren Nähe eines zwiſchen Zaſchwitz und Fienſtedt belegenen Holzes
eine Jede mit einem Korbe friſch abgehackter Pappel- und Weidenrinden im Werthe
von 2 Sgr. und einer Quantitaät gruüner Rappsblätter im Werthe von 5 Sgr.
in der Schürze betroffen. Eine ſofort angeſtellte Nachſuchung ergab auch daß
die Rinden in dem nahen Holze abgehackt und die Blätter von einem be
nachbarten Rappsſtucke eben erſt abgepfluckt waren. Die beiden Frauen gaben
nunmehr gute Worte, die Sache nicht zur Anzeige zu bringen. Jn der
heutigen Verhandlung leugnen ſie die Entwendung, werden aber, da ſie uber
den Erwerb der fraglichen Rinden und Blatter ſich widerſprechende Angaben
machen des Diebſtahls an Sachen die nicht unter genauer Aufſicht gehal-
ten werden können unter 1 Thlr. an Werth welcher in Betreff Beider zugleich
dritter iſt, ſchuldig erachtet und dafur Jede mit 8 Wochen Gefaängniß, Polizei
aufſicht auf 2 Jahre, Detention bis zum Nachweis der Beſſerung und eines ehr
lichen Erwerbes und Tragung der Koſten verurtheilt.

5. Der Knabe Moritz Reuter von hier 15 Jahr alt judiſchen Glau-
bens, noch nicht beſtraft und mit Unterſcheidungsvermögen genügend ausgeſtattet,
kam am 11. December pr. zu dem Stud. theol. Reinhold, um Kleider zu er
handeln. Sie wurden nicht Handels eins, und Reuter kam Tags darauf wieder.
Nach ſeiner Verſicherung verſtand er ſich bei dieſem zweiten Beſuch zu dem Tags
zuvor geforderten Kaufpreis weil ihm von dem Reinhold noch eine Hoſe zuge-
legt wurde. Letzterer verſichert jedoch eidlich, die fragliche Hoſe nicht mit verkauft
zu haben und bezuchtigt den Reuter des Diebſtahls an dieſer Hoſe. Der Gerichts
hof erachtet die Schuld des Reuter genügend dargethan und verurtheilt ihn we
gen einfachen Diebſtahls zu 14 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten.
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6. Der Schneider Nicolaus Friedrich Worm von hier 45 Jahr alt,
nicht Soldat und bereits mehrfach wegen Bettelns und Landſtreichens beſtraft, bet-
telte am 27. October pr. bei dem Gaſtwirth Thiele aufs Neue und wird dafuür
zu 8 Wochen Gefaängniß mit Nachhaft in einem Arbeitshauſe und Tragung der
Koſten verurtheilt.

7. Der Schulknabe Friedrich Reinhardt aus Niemberg 11 Jahr alt,
noch nicht beſtraft und genügend mit Unterſcheidungsvermögen ausgeſtattet, hat am
11. September pr. 17 Stück Rüben aus dem unverſchloſſenen Garten des Schul-
zen Reuter in Niemberg entwendet und wird dafür zu 2 Tagen Gefaängniß und
Tragung der Koſten verurtheilt.

8. Die verehelichte Friederike Peter geb. Koch aus Dornitz 24 Jahr
alt und noch nicht beſtraft, hat am 13. October pr. von dem Acker des Anſpän-
ners Lichtenſtein in Dornitz eine Quantität Zuckerrüben entwendet und iſt da-
bei betroffen worden. Der Gerichtshof verurtheilt ihn dafur zu 1 Monat Gefang-
niß Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Tragung der
Koſten.

9. Der Bauaufſeher Riß welcher die Bauten des Oberamtmann Dietz e in
Neubeeſen leitet, hatte Ende Juli pr. einige Setzhaspen in eine Maueröffnung
gelegt. Am 26. Juli pr. waren dieſelben verſchwunden. Ein Zeuge bezuchtigt
den Zimmergeſellen Gottfried Lincke aus Beeſedau, welcher 31 Jahr alt,
Landwehrmann zweiten Aufgebots und noch nicht beſtraft iſt, dieſe Setzhaspen ent-
wendet zu haben. Da aber dieſem einzigen Belaſtungszeugen ein nicht minder
glaubwürdiger Entlaſtungszeuge entgegenſteht ſo ſpricht der Gerichtshof auf An-
trag der Staatsanwaltſchaft den Lincke von der Anklage frei.

10. Bei Gelegenheit einer am 23. Auguſt pr. vorgenommenen Hausſuchung
wurden in der Behauſuug der verehelichten Handarbeiter Marie Louiſe Fi-
ſcher geb. Ointel aus Friedrichsſchwerz 29 Garben Roggen aufgefunden. Die-
ſen Roggen hat die Fiſcher geſtandigermaßen von den Grundſtucken des Schul-
zen Wäſche und des Oekonom Finger in Raunitz entwendet und zwar auf 72
verſchiedene Male. Sie hat nämlich bei dem Wäſche 6 Wochen und bei dem
Finger einen Tag lang die vorjährige Erndtearbeit mitgemacht und täglich 2mal
von dem gemäheten Getreide kleine Quantitäten mit nach Hauſe genommen. Jhre
Verſicherung hierzu autoriſirt geweſen zu ſein erweiſt ſich als unbegrundet da
ſich die von dem Wäſche ertheilte Erlaubniß das ſogenannte „„Gemoſche“
mit nach Hauſe zu nehmen, auf guten Roggen nicht beziehen läßt. Der Gerichts-
hof verurtheilt ſonach die Fiſcher, welche 41 Jahr alt und bereits wegen Mein-
eids und wegen Diebſtahls beſtraft iſt, wegen mehrfachen einfachen Diebſtahls im
Ruckfalle zu 3 Jahren Gefangniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte
auf 3 Jahre und Tragung der Koſten.

11. Die 14jaährige Friederike Blume und die 13zjahrige Friederike
Dolch, Beide von hier und Beide mit Unterſcheidungsvermögen ausreichend aus-
geſtattet, waren Seitens des hieſigen Frauenvereins bei der verehelichten Theuer-
kauf in Koſt und Erziehung gegeben. Am 1. September pr. entliefen ſie heim
lich ihrer Pflegemutter trieben ſich ohne Legitimations- Papiere und ohne Sub-
ſiſtenzmittel bis Ende September in der Gegend von Köcken und Teutſchenthal
umher, kamen am 23. September zu der verehelichten Hempel in Stedten, einer
Verwandten der Dolch und wurden von dieſer nach Halle zuruückgeſchickt. Jhren
Unterhalt haben die beiden Kinder während dieſer Zeit unter Vorſchützung unrich-
tiger Angaben erbettelt und Bemühungen einen ehrlichen Erwerb aufzuſuchen,
nicht nachgewieſen. Der Gerichtshof verurtheilt ſonach eine Jede wegen Bettelns
und Landſtreicherei zu 14 Tagen Gefängniß mit Nachhaft in einem Arbeitshauſe
und Tragung der Koſten.

12. Der Dienſtknecht Friedrich Albert Karl Ehring von hier, 18
Jahr alt, nicht Soldat und noch nicht beſtraft, wurde am 31. Auguſt pr. unter
verdachtigen Umſtänden mit eirca 3 Metzen Kartoffeln betroffen und gab an die
ſelben ſeinem Dienſtherrn entwendet zu haben und hierzu von dem Oebſter Frie-
drich Eulenberg veranlaßt worden zu ſein. Der Umſtand daß Ehring die
entwendeten Kartoffeln in einem dem Eulenberg zugehörigen Sacke trug be-
ſtätigt allerdings jene Angabe. Der Gerichtshof erachtet jedoch dieſe Verdachts
grunde nicht für ausreichend um die Ueberzeugung von der Schuld des Eulen-
berg, welcher 38 Jahr alt, nicht Soldat und noch nicht beſtraft iſt und die
Abſicht, den Ehring zu einem Diebſtahle zu verleiten beſtimmt in Abrede ſtellt,
zu begrunden und ſpricht denſelben frei. Der Ehring dagegen wird wegen ein-
fachen Diebſtahls zu 8 Monaten Gefängniß Polizeiaufſicht und Verluſt der Eh-
renrechte auf 1 Jahr und Tragung der Koſten verurtheilt.

13. Am 30. Mai pr., Morgens gegen 7 Uhr ſtarb die Ehefrau des Dach-
deckers Richter zu Cönnern, während ihr Ehemann ſich auf Arbeit befand. Als
Letzterer Nachmittags gegen 14 Uhr nach Hauſe kam, vermißte er eine Anzahl
ihm und ſeiner verſtorbenen Ehefrau gehöriger Gegenſtande welche in einem un-
verſchloſſenen Kaſten aufbewahrt geweſen waren. Der Verdacht, dieſe Gegenſtände
entwendet zu haben richtete ſich auf die verehelichte Weber Klemme, Marie
Karoline, geb. Schumann aus Cönnern welche nach dem Ableben der ver
ehel. Richter im Zimmer derſelben anweſend geweſen war und ſpäter das Haus
mit einem Packet unter dem Arme auf einem nicht zum Ausgange beſtimmten
Wege verlaſſen hatte. Da überdieß die Klemme, welche 30 Jahr alt und bereits
im Jahre 1846 wegen Diebſtahls beſtraft iſt, einräumen muß, einen Theil der ab
handen gekommenen Gegenſtände wirklich aus der Richter' ſchen Wohnung ent
lehnt zu haben wozu ſie von der Verſtorbenen autoriſirt geweſen ſein will und
da mit dieſer letzteren Angabe das ſpätere Gebahren der Klemme im Widerſpruche
ſteht, ſo erachtet der Gerichtshof die Schuld der Angeklagten fur ausreichend dar
gethan und verurtheilt ſie wegen einfachen Diebſtahls im Rüuckfalle zu 3 Monaten
r Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre und Tragung
der Koſten,

14. Am 13. September pr. zuchtigte der Schiffer Wilhelm Gebhardt
aus Wettin ſeinen 19 jährigen Stieſſohn in der Nähe der hieſigen Schifferbrucke
auf eine ſo barbariſche Weiſe daß der 76 Jahr alte Siedemeiſter Lehmann ſich
veranlaßt fand beguütigend einzuſchreiten. Gebhardt, welcher angetrunken und
in höchſtem Zorne war, beantwortete dieſen Jnterventionsverſuch mit einem Fauſt-
ſchlag welcher den alten Lehmann blutend niederſtreckte jedoch erhebliche und
bleibende Nachtheile nicht hatte. Der Gerichtshof verurtheilt den Gebhardt,
welcher 38 Jahr alt, nicht Soldat und noch nicht beſtraft iſt, wegen dieſer vorſatz
t Mißhandlung des Lehmann zu 2 Monaten Gefängniß und Tragung der

doſten.

15. Chriſtiane Sixtus, Chriſtiane Muüller, Marie Belger,
Bertha Belger, Theodor Langheinrich, Karl Hennecke und Karl
Knöffler, reſp. 14, 8, 104, 9, 13, 18 und 13 Jahre alt, ſämmtlich aus Cön-
nern, noch nicht beſtraft und mit Ausnahme der Bertha Belger genügend mit
Unterſcheidungsvermögen ausgeſtattet, haben am Nachmittage des 2. September
pr. auf einem zwiſchen dem Golbitzer Wege und der Chauſſee belegenen, nur theil-
weiſe abgeerndteten Weizenſtucke Weizenähren geſtoppelt und werden deshalb mit
Ausnahme der Bertha Belger, welche ihrer Familie uüberwieſen wird wegen
Wer Diebſtahls zu je 2 Tagen Gefängniß und Tragung der Koſten ver
urtheilt.

Stadttheater in Halle.
(Mittwoch, den 7. Januar 185852.)

„„Das Gefängniß.“ Luſtſpiel von Benedirx.
Nun ſage noch Einer daß wir Deutſchen kein Luſtſpiel haben Jch bin kei

ner von denen die einen einmarinirten Franzoſen zum Frühſtück verſpeiſen und
dann, auf den Magen klopfend, triumphirend ſagen Diem non perdicdi; ich erkenne
ſehr gern die Routine an mit der ſich die Franzoſen, dieſe gebornen Schauſpieler,

im Luſtſpiel bewegen und das Luſtſpiel ſchaffen aber Recht muß doch Recht blei
ben. Unſer Roderich Benedix, den wir gewohnt waren als deutſchen Tendenzba
ren zu belachen hat diesmal einen glücklichen Griff gethan, und ein Stück ge
e n einem franzöſiſchen getroſt an die Seite, ja über die meiſten derſelben
zu ſetzen iſt.

Jch bin einmal ein Feind von allen Verrathereien deshalb fuhle ich mich
auch jetzt nicht bewogen das Sujet des Stücks zu verrathen. Wer es kennen ler
nen und bei Gelegenheit ſich einmal herzlich auslachen will der ſehe es ſelbſt,
Die Lachluſt ſteigert ſich wie es im guten Luſtſpiel ſein muß von Akt zu Akt, ſo
daß im 4. Akt ein wahres Fuüllhorn von lachenerregenden Situationen uüber uns
ausgeſchüttet wird. Dabei iſt die Fabel ſo elegant arrangirt die Charaktere ſind
ſo friſch aus dem Leben gegriffen man denke nur an Hagen und ſeine Frau
das Stück ſo durch und durch geſund daß man ſich recht von Herzen dabei am
ſiren kann. Beſonders fur die Damen iſt es ſehr ſchmeichelhaft wenn unſre
mittelalterlichen Benennungen noch Mode waren würde jedenfalls Benedix den
Namen „Frauenlob secundus“ erhalten.

Abgeſehen von dem leidigen Moraliſiren, das Benedix nun einmal nicht laſſen
kann das er aber ſo viel wie möglich in unſerm Stücke verborgen hat bietet
daſſelbe noch immer Praktiſches, Geſundes, mit einem Worte Deutſchgemuüthliches
genug dar,

Daß es ein gutes Stuck iſt, merkte man auch an der Auffuhrung die eine
der beſten iſt, die wir hier den letzten Winter geſehen haben. Die Schauſpieler
fühlten ſich ſämmtlich gehoben durch ihre Rollen die durchgängig dankbar genug
waren bis zum ſchließenden Jnvaliden hinab, der mit möglichſtem Anſtande zu
hinken verſuchte, that Jeder nach Kräften ſeine Schuldigkeit.

Hr. Keller (Dr. Hagen) ſpielte die ſehr dankbare Rolle des gelehrten gut-
muthigen argloſen und mit den Formen der Welt wenig vertrauten, dabei aber
doch männlich ehrenhaften Hagen ſo tuchtig daß wir uns aufs Neue Gluck dazu
gewunſcht haben daß die hieſige Bühne ihn beſitzt. Hr. Bredow hatte fur dies
Fach keinen Aehnlichen aufzuweiſen.

Frl. Siegmann bewies uns auch heute Abend wieder wie routinirt ſie iſt.
Am glanzendſten war ſie bei der Abfertigung des Barons. Jch glaube ſie wird
heute ſogar unſerm geehrten Kollegen in der „„Neuen Halleſchen“!, der ſonſt einen
ſehr wähleriſchen Geſchmack zu haben ſcheint, genügt haben.

Hr. Hagemann (der Baron) trat zu unſerer Freude endlich wieder auf.
Daß er den Lebemann zu ſpielen verſteht dafür iſt uns nicht erſt der heutige
Abend Beweis geweſen.

Frl. Jenichen, die Kammerjungfer par excellence, trat heute als Frl. v.
Delmenhorſt auf und wußte ſich mit Anſtand als ſolches zu bewegen.

Hr. Hoffmann als blaſirter Jüngling oder vielmehr als blaſirt ſcheinender,
anfangs unglucklicher, zuletzt aber glücklicher Juüngling, genugte unſern Anſprüchen
h e er diesmal beſſer gelernt, als ſonſt und verſprach ſich nur ein einzi
ge al.Frl. Haas (Hermine) hätte die Rolle eigentlich noch feiner faſſen können,
denn in dieſelbe hat Benedix ſein Jdeal eines deutſchen Mädchens niedergelegt ſie
gab uns aber auch ſchon ſo ein liebliches Bild.

Die andern Perſonen ſind zu unbedeutend, um ein Wort darüber zu verlieren
a zu erwähnen iſt nur das daß ſie ſich Mühe gaben nicht bedeutend zu

werden. Ab-Handels Nachrichten.
Erfurt, den 83. Januar. Seit unſerm letzten Bericht, vor 14 Tagen iſt es

mit Rüböl, unbedeutende Schwankungen abgerechnet, bei 104 Thlr. Br., 10
Thlr. G. geblieben und ſo iſt das Verhältniß noch heute. Es zeigen ſich noch
viele Vorräthe, die nur durch außergewöhnlichen Abzug gelichtet werden könnten.
Da zu ſolchem bis jetzt keine Ausſicht iſt, ſo wird auch an den Oelpreiſen ſich we
nig ändern bis vielleicht Witterungsereigniſſe im Frühjahr einen Anſtoß geben.
Mohnöl 12 Thlr. G. doch jetzt wenig vorkommend, dagegen Leinöl auf Fruh-
jahrslieferung mehr offerirt, zu 114 Thlr. genommen. Getreide. Weizen vor
14 Tagen 664 à 684 Thlr., heute 625 à 684 Thlr. Roggen vor 14 Tagen 59
à 644 Thlr., heute 624 à 644 Thlr. Gerſte vor 14 Tagen 294 à 424 Thlr.
e 294 à 424 Thlr.; Hafer vor 14 Tagen 184 à 22 Thlr., heute 164 à
22 Thlr.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

9. Januar.
1568. Conſens der Aebtiſſin und des Convents des Jungfrauen Klo-

ſters zu Gerbſtedt in den Verkauf des Vorwerks Domnitz an den
Rath zu Halle.

Meteorologiſche Beobachtungen.

7. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27P. 3. 11,2P. L. 27 P. 3. 9,9 P. L. 27 P. Z. 9,7 P. L. 27 P. 3. 10,3P. L.

Luftwärme To,s Gr. Rm. 2,8 Gr. Rm. 4,1 Gr. Rm. 2,1 Gr. Rm.

Wetter völlig heiter. heiter. ziemlich heiter. heiter.

Wind SW. e. W. Ev.
Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Louiſe Cruſius und Fritz Hartung (Sieſtedt
und Seggerde). Johanna Sparwald und Karl Trautwet-
ter (Berlin und Zerbſt). Anna Schmaling und Appell. Ger.
Referendar Otto Forſtmann (Naumburg). Louiſe Schliep-
hacke und Wilhelm Herzog (Reinſtedt und Bernburg). Ro-
falie Danziger und Kaufmann Guſtav Fürſtenberg (GHalle).

Getraut: Julius Spieß und Pauline Spieß geb. Hute-
mann (Löbejün).

Geboren: Amtmann Treumann, ein Sohn (Sommerſchenburg).
Theodor Preßler, eine Tochter (Halle).

Geſtorben: Domainen Rentmeiſter Ferdinand Bergemann
(Burgſtall). Aktuar Lehmann (Delitzſch). A. Gittermann,
ein Sohn, Max (Halle).



Bekanntmachungen.
Die Buchhandlung von F. Kuhnt in Eisleben

beſor t für Eisleben, die benachbarten Städte und Umgegend Jnſerate für den Halliſchen Courier
(Waiſenhaus) prompt und unter billigen Bedingungen.

Sgr. Porto keine weiterenwerden außer 1
wird unentgeldlich beſorgt.

Rechnung über das Jnſerat ſelbſt erfolgt von Halle und
Koſten in Anrechnung gebracht. Das Einſenden der Jnſertions- Gebühren

Bekanntmachung.
Am 18. December pr. ſind die mit dem III.

Zuge von Halle nach Eiſenach beförderten, auf
der Station Gotha abgegebenen Brief- und
Fahrpoſtbeutel auf dem Wege von dem Bahn-
hoſe zur Stadt abhanden gekommen und zum
größten Theile nicht wieder zu erlangen geweſen.

Dieſe Beutel haben die Correſpondenz, Geld-
ſendungen und die Adreſſen zu Packeten nach
Gotha, Suhl, Schleuſingen, Langenſalza und
Mühlhauſen und den auf dieſe Speditionspunkte
geleiteten kleineren Orten enthalten.
Das betreffende correſpondirende Publikum
wird hiervon benachrichtigt und darauf aufmerk-
ſam daß der Eiſenbahnzug, mit welchem
die abhanden gekommene Correſpondenz bis Gotha
befördert worden, nach Empfangnahme der mit
dem erſten um 7* Uhr Vormittags von Ber-
lin und der mit dem dritten, um 12 Uhr Mit-
tags von Leipzig, ſodann der mit dem dritten,
um 12 Uhr Mittags von Magdeburg abgehenden
Eiſenbahnzuge angekommenen Poſtgegenſtände,
um 22/, Uhr Nachmittags aus Halle abgegangen
iſt, wonach von den einzelnen Correſpondenten
leicht zu ermitteln ſein dürfte, mit welcher Cor-
reſpondenz ſie betroffen werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1852.
Der Ober- Poſt Director

Strahl.

Bekanntmachung.
Vom 15. d. M. an ſoll die tägliche Alsleben-

Bernburger Perſonenpoſt ſtatt 8* Uhr aus
Alsleben erſt 9 Uhr Vormittags abgefertigt
und wie bisher in 12, Stunden befördert werden.
Das betheiligte Publikum wird von dieſer

Veränderung hiermit in Kenntniß geſetzt.
Merſeburg, den 6. Januar 1852.

Der Ober Poſt Director
Strahl.

Verkauf von Pappel-Bäumen.
t Am Montage, den 19. Januar C.,
ſollen an der Magdeburg Leipziger Chauſſee, zwi
ſchen Schkeuditz und der Königl. Sächſiſchen Grenze
circa 220 Stück Pappeln auf dem Stamme offent
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine eingeladen
mit dem Bemerken, daß die Verſammlung im
Giermann'ſchen Schenklocale zu Schkeuditz
Morgens 9 Uhr Statt findet, woſelbſt auch die
Bedingungen bekannt gemacht werden ſollen.

Halle, den 6. Januar 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Für Geſchäftsleute.
Zum Verkauf eines überall, ſowohl in Städten

wie auf dem Lande gangbaren Artikels, welcher
einen bedeutenden Nutzen abwirft, werden Kom
miſſionäre geſucht. Kaution wird nicht gefor-
dert. Nähere Auskunft wird ertheilt auf fran
kirte Anfragen unter Chiffer G. V. poste re-
stante Frankfurt a. M.

Auf jene,
in Nr. 8. d. Ztg. vom 6. Januar veröffentlichten
Preiſe meiner Weine mache ich hierdurch erge
benſt aufmerkſam und empfehle mich zu gütigen
Anfträgen beſtens.

Mühlheim a. Rh.
J. G. Niedenhoff,

Großhändler.

Zeichen der Zeit.
atte 1838, S. 95. 5. ſteht gedruckt zu

leſen
„Die Behörden durfen, in der Regel, fur
die Sonnabende uberhaupt keine Erlaubniß
zur Verlängerung der Tanzmuſik und Beluſti
gungen an öffentlichen Orten uber die Po-
lizeiſtunde (10 Uhr) hinaus ertheilen.“

Das hat man ſo gedeutet: Leute, die Geld und
Zeit haben, koönnen, ſo oft es ihnen gefallt, bis
an den Sonntag- Morgen jubeln und, wahrend
ihre Dienſtleute im Gotteshauſe ſind, ausſchlafen!

Jſt das ein gutes Beiſpiel fur's Volk? heißt das
fur das Wohl deſſelben ſorgen Huter wacht! und
wenn man Euch auch Mucker, Pietiſten u. ſ. w.
ſchelten ſollte und ſeid nicht langer noch den
Creaturen ähnlich, von welchen der Prophet
Jeſaia 56, V. 10. 11. ſpricht: Gutta cavat
Lapidem,

Guts Verkauf.
Mein zu Großſtreben bei Torgau unter

Nr. 26. belegenes Gut mit guten Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden, 140 Morgen gutem Acker
(größtentheils Weitzenboden), ſchönen Elbwieſen
und vollſtändigem Jnventarium an Vieh und
Wirthſchaftsgeräthſchaften, will ich verkaufen.

Perſonen, welche Luſt zu kaufen haben, kön-
nen ſich entweder bei mir ſelbſt, oder bei dem
Geſchäfts Agenten Herrn Liebmann zu Pret-
tin melden. Die Hälfte des Kaufgeldes kann
darauf ſtehen bleiben.

Axien bei Prettin, den 5. Januar 1852.
Gottlieb Helwig, Gutsbeſitzer.

Eine ParterreWohnung
für einen Holzarbeiter, beſtehend aus Werkſtelle
für 2 oder 3 Bänke, Wohnſtube, Kammer, Küche
und Holzgelaß, im Preiſe von 36 40 Thlrn.
wird geſucht. Adreſſen erbittet man ſich in
der Expedition dieſes Blattes.

Ein Familienlogis,
beſtehend aus mindeſtens 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Torfgelaß und Garten im Preiſe von
40--70 Thlr. am liebſten vor den Thoren der
Stadt wird für Oſtern d. J. geſucht. Adreſ-
ſen erbittet man ſich in der Expedition dieſes
Blattes.

Fremdwörterbuch
oder

Verdentſchung von mehr als
10,000

fremden Wörtern und RNe-
densarten,

welche

in unſerer Umgangs-, Schrift-, Gerichts
und Kunſtſprache

häufig vorkommen,
heraugegeben

von

Tr. Lehuster.
gr. 8. 319 Seiten. Preis 12/, Sgr.

iſt zu erhalten in Halle in G. C. Knapp's
Sortiments- Buchhandlung Schrödel Simon),
in Cönnern bei A. Loſſier und in Alsleben
bei Meiſe.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Ein kleiner Garten
oder eine umzaunte Abtheilung eines größeren Gar
tens, zur Anlage von Blumenbeeten geeignet, wird
zu pachten geſucht. Von wem? ſagt die Expedition
dieſes Blattes.

Zwei Dreſcher Familien finden Arbeit und
Wohnung auf dem Vorwerke Langenbogen.

Englischer of.
James Taylor's aus Amerika

großes

bewegliches Nieſen-Cyclorama
des

Miſſiſſippi-Stromes,
das größte Gemälde der Welt,

iſt täglich geoffnet.

Erſter Platz 10 Sgr., zweiter Platz 5 Sgr. Kin-
der die Halfte. Anfang praciſe 7 Uhr. Kaſſeneroff-
nung 6 Uhr. Billets ſind im „Engliſchen Hof“
zu haben.

Sonntag, den 11. Januar:

Die Kreuzfahrer.
Schauſpiel in 5 Akten von A, von Kotzebue,

Montag, den 12. Januar:
Zum zweiten Male:

Das Gefängniß.
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedir.

Mittwoch, den 14. Januar:
Zum erſten Male:

Ein Sommernachtstraum.
Drama in 5 Akten von W. Shakespeare, uber
ſetzt von A. W. v. Schlegel und L. Tieck, Mu

ſik von Felix Mendelsſohn Bartholdy,
A. Döbbelin,

Getreidepreiſe.
Halle, den 8. Januar.

Weizen 2 thlr. 7 ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf,
Roggen 2 10 bis 2 18 9Gerſte 1 15 bis 1 20Hafer 25 bis 1 2 e 6Zeitz den 3. Januar.
Weizen 2 thlr. 11 ſgr. 3 pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.
Roggen 2 16 3 bis 2 18 9Gerſte 1 20 bis 1 A 3Hafer 26 3 e bis 27 2 6Querfurth, den 1. Januar.
Weizen 2 thlr. ſgr. pf. a 2 thlr. 10 ſgr. pf.

bis 2Roggen 2 7 6 10Gerſte 1 7, 6 bis 1 15Hafer 26 3 bis 1
Hamburg, den 7. Januar 2 Uhr 30 Min. Nach

mittags. Getreidebörſe. Weizen feſt, 130pfd. pomm.
104 zu laſſen. Roggen 89 zu laſſen und wird wohl uoch
90 bezahlt werden. Oel flau, pr. Januar 18, pr.
Mai 198, pr. October 20.

J -„7R7RTRT J J „———DZ-
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 7. Jan. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 11 3.
am 8. Jan. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 10 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 7. Januar,

am alten Pegel 6 Zoll unter 0, am neuen Pegel
6 Fuß 6 Zoll.
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